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22 M. — Mond ⸗Auf bei Tage Unterg. 12 U. 12 M. Morgens. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Haag, Donnerſtag, 19. Februar, Mittags. 
Der hollandiſche Konſul in Singapore hat heute 
telegrappiſch bierher gemeldet, daß die holländi · 
ſche Artillerie aus Atchin abgerückt iſt. Eine 
Abtheilung Truppen war in Acchin zurückgeblie⸗ 
ben, um an der Maßgzquèe und dem Kraton Ber 
feſtigungsarbeiten vorzunehmen. Es hieß, die 
Blokade von Atchin ſolle auch während der be⸗ 
vorſtehanden Paſſatwindperiode aufrecht erhalten 
werden. 

Paris, Freitag, 20⸗ Februar, Morgens. 
Nach eingetroffenen Meldungen von der Ipante 
ſchen Grenze wird die Stadt Berza von Neuem 
von den Carliſten belagert. 

Liſſabon, Donnerſtag, 19. Febrnar. Der 
General vopez iſt nach den vorliegenden Nach⸗ 
richten aus Südamerika in Paraguay zum Prä⸗ 
ſidenten gewählt worden. g 

Petersburg, Donnerſtag, 19. Febr., Nach⸗ 
mittags. Der Kalſer von Oeſterreich, die Groß⸗ 
fürften mit ihren Gemahlinnen und die hier an- 
weſenden fremden Fürſtlichkeiten haben dem 
geſtern von dem Adel dem öſterreichiſchen Kaiſer 
zu Ehren gegebenen Balle beigewohnt. Der Kai⸗ 
ſer Alexander war durch Unwoblſein an der 
Theilnahme verhindert. Kaiſer Franz Joſeph 
wurde bei ſeinem Eiſcheinen ſehr ſympathiſch 
begrüßt. 

Petersburg, Freitag, 20. Februar, Mit⸗ 
tags. Das „Journal de St. Petersbourg“ ent⸗ 
hält einen Artikel, in welchem es ſich der von 
der „Times“ dem Toaſte des Kaiſers Alexander 
gegebenen Deuſung völlig anſchließt. 


— — — — LiQ ᷣPH⏓ͤ rennen 
Deutſcher Reichstag. 


9. Plenarſitzung. Freitag, 20. Februar. 


Präſident d. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 


um 12 ½ Uhr. 


Am Tiſche des Bundesraths: Der Prä⸗ 


fident des Reichskanzleramts Delbrück u. mehrere 


Commiſſare. 
Auf der Tagesordnung ſteht: 


I. Fortſetzung der erſten Berathung des 
— — ͤ — 


Zwei Naubmorde in Wien. 


(Original⸗Bericht.) 
(Fortſetzung von Nro. 42.) 
Der Raubmord in Währing. 

Die Handſchuhnaherin Katharina Kron 
hatte ſich im Laufe der Jahre ein paar hundert 
Gulden, eine Menge Wäſche und Kleidungsſtücke 
geschafft; trotzdem ging fie aber ſehr ärmlich ein 
ber, jo daß man glaubte, fie trage um ihr täg⸗ 
Erſt vor wenigen Monaten 
hatte die Kron ihre nächtlichen Spaziergänge 
eingeſtellt, doch nahm fie noch Herrenbeſuche an. 
Am Mitwoch den 21. Januar Abends, kurz 


nach 6 Uhr, kehrte der bei ihr wohnende Stadt | 


eourier Odahal — fo giebt er wenigſtens an — 
nach Haus zurück und fand die Wohnung ver⸗ 
ſchloſſen. Da dies öfter vorkam, ſo wartete er 
eine Stunde in der. Hausflur. Als es ihm 
ſchließlich zu lange dauerte, ſo erſuchte er eine 
Nachbarin, ihm ihren Zimmerſchlüſſel zu leihen, 
der auch, wie er aus Erfahrung wußte, die 
Wohnung öffnete. Kaum war Odahal eingetre- 


ten, jo ſchrie er, ſeine Zuhälterin jet ermordet 


worden. Sie lag in der 
That leblos auf dem Sopha. Bis auf 
das Hemd und einen Rock war fie ganz 
entfleidet., Im Zimmer war große Unordnung 
ſowie der Abgang einiger Stücke Bettzeug und 
mehrerer Männerröcke bemerkbar. Odahal, auf 
deſſen Geſchrei die Hausbewohner herbeigeeilt 


und beraubt 


waren, eilte nach der Sicherheitswachtſtube, und 


machte die Anzeige von dem Vorfalle. Mit 
einem Inipector erſchien auch alſogleich der Po- 
ligeibezirföarzt und ein Polizeicommiſſär am Orte 
der That. Der Arzt conſtatirte, daß Katharina 
Kron durch Erdroſſelung getödet worden ſei, 
und zwar kurz nachdem „ſie ſich mit einem 
Manne ſehr vertraulich unterhalten habe.“ 

Der Hals der Ermordeten zeigte, als Spu⸗ 
ren der Strangulirung, tiefe Nägeleindrücke und 
blutunterlaufene Striemen. Der Mörder mußte 
eine rieſige Kraft entwickelt haben, denn 
nicht einmal die Nachbarn hörten Hülferufe 
oder überbaupt einen Schrei; das Opfer mußte 
unter den Händen des Mörders nach kurzer 


Zeit todt geblieben ſein, ohne daß es aufzuſchreien 


vermochte. Odahal, über den die Verwahrungs⸗ 


Geſetzentwurfs betreffend die Abänderung einiger 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung. 5 
Abg. Dr. Lusker will ſich zunächſt nur mit 
den juriſtiſchen und legislatoriſchen Verdienſten 
der Vorlage beſchäftigen. Der vorliegende Ent⸗ 
wurf zerfalle eigentlich in vier Theile. Der erſte 
beſchäftige ſich mit den gewerblichen Schiedsge⸗ 
richten, der zweite mit dem materiellen Recht, 
der dritte mit der Aenderung der Strafrechts 
paragraphen in Beziehung auf den Zwang und 
der vierte Theil beſchäftige ſich endlich mit den 
aus Civil⸗ und Crimiualrecht vermiſchten Ange⸗ 
legenheiten. Was nun den erſten Theil anlange, 
ſo würde er am liebſten denſelben ganz zurüd- 
weiten, da er gegen die Gewerbeordnung einen, 
großen Rückſchritt enthalte. Allerdings müſſe 
er die meiſten Communen des Landes anklagen, 
daß ſie aus bloßer Bequemlichkeit die ihnen in 
der Gewerbeordnung gewährte Befugniß bezüglich 
der Bildung gewerblicher Schiedsgerichte keinen 
Gebrauch gemacht, und daß deshalb wieder zurück 
gegriffen werden müſſe auf den bureaukrattſchen 
Weg der Gejepgebung. Er halte es indeß für 
höchſt bedenklich hier jo nebenher einen Theil der 
künftigen Prozeßordnung erledigen zu wollen. 
Ebenſo könne er ſich nicht damit einverſtanden 
erklären, daß an die Spitze der Gewerbegerichte 
ein Richter geſtellt werden ſolle. Der Leiter 
dieſer Gerichte ſolle nicht mehr mitten im Leben 
ſtehen, es folle fortan der beruftzmäßige Richter 
genau nach den juriſtiſchen Beweiſen entſcheiden. 


— Was den zweiten Theil anlange, ſo könne er 


(Redner) einige Beſtimmungen deſſelben ohne 
Weiteres annehmen, namentlich ſo weit ſie ſich 
auf das materielle Recht beziehen, daß bei einem 
Cor traktsbruch der Richter berechtigt fein ſolle 
den Schadenerſatz feſtzuſtellen. Aeußerſt bedenk⸗ 
lich ſeien ihm aber die Motive, welche davon aus⸗ 
gingen, daß diejenigen Arbeiter, welche in wider⸗ 
rechtlicher, frivoler Weiſe einen Contrakt brechen, 
der Wohlthat des Geſetzes wegen Aufhebung der 
Lohnbeſchlaznahme nicht theilhaftig werden dürf⸗ 
ten. Es ſei nichts falſcher, als wenn man be⸗ 
haupten wollte: durch dieſes Geſetz hätte man 
den Arbeitern eine Wobltbat zuwenden wollen. 


haft verhängt wurde, gab an, daß Katharina 
Kron ftetd auf der Bruſt drei Stück Silberrente 
per 100 Fl., in einem Säckchen einge⸗ 
näht, getragen habe. Dieſe Werthpapiere 
fehlten und wurden ohne Zweifel von dem 
Verbrecher geraubt. Derſelbe hatte dagegen 2 
Koffer, die im Zimmer ſtanden, und in denen 
baares Geld und Pretiofen, ſowie eine goldene 
Uhr verwahrt wurden, nicht erbrochen. Die Po- 
lizeikommiſſion verſtändigte nach Feſtſtellung des 
Verbrechens auch das Sicherheitsbüreau der Po- 
lizeidirection und Polizeirath und Oberkommiſſär 
begaben ſich ſofort nach Währing, um die Nach⸗ 
forſchungen perſönlich zu leiten. Dieſelben foͤr⸗ 
derten zu Tage, daß das Verbrechen in der Zeit 
von 5 bis 6 Uhr Abends begangen worden ſein 
mußte. Der Mörder ließ die in die Küche 
gehende Zimmerihüre offen, verſperrte dagegen 
die äußere Wohnungtzthüre und nabm den 
Schlüſſel mit. Dies hörte auch eine Nachbarin 
die aber wähnte, die Kron entferne ſich, wie ſie 
dies ſo oft zu thun pflegte. Ferner ergaben die 
Recherchen, daß in der Zeit zwiſchen 5 und 6 
Uhr ein kleiner, unterſetzter Mann, der von der 
Straße zur Kron hinaufging mit einem zweiten, 
der herabkam, auf der Stiege Worte wechſelte. Der 
Erſterefragte nämlich: „Waren Sie bei der Karten⸗ 
aufſchlägerin?“ Eſt als er feine Frage wieder⸗ 
bolte, hörte man ein barſches „Nein!“ Dann 
ging anſcheinend jeder feiner Wege. Die Ver⸗ 
wahrungshaft des Odahal wurde deshalb be⸗ 
ſchloſſen, weil ſehr viele Verdachtsgründe vor⸗ 
liegen, daß er an dem Verbrechen Theil genom⸗ 
men haben könnte. Erwieſen iſt jedoch ſeine 
Schuld nicht im Entfernteſten, im Gegentheil, 
es iſt ſogar wabrſcheinlich, daß ein Anderer den 
Mord ausgeführt. Die Commiſſion weilte bis 
zu Ende des folgenden Tages an dem Thatorte 
und ertheilte an Detektive (Nachſpürer), die 
ununterbrochen kamen und gingen, Befehle 
und Aufträge. Unter Anderem wurde auch der 
Unrathskanal des Hauſes durchſucht, um den 
e Wohnungsſchlüſſel vielleicht dort zu 
nden, doch war dies vergebens. Die Leiche 
der Ermordeten wurde, nachdem auch eine Kom⸗ 
miſſion des Landgerichts den Thatort in Augen» 
ſchein genommen hatte, in den erſten Morgens 


ſtunden in die Todtenkammer des allgemeinen 


Die Beſchlagnahme ſei auch deshalb aufgehoben, 
weil wir erklärt haben, es ſei überhaupt gar kein 
juriſtiſtiſcher Begriff einen zukünftigen Lohn mit 
Beſchlag zu belegen weil eine ſolche Beſchlagnahme 
volkswirthſchaftlich ſchadet. Mit dem dritten Theile 
des Geſetzentwurfs könne er ſich einverſtanden erklä⸗ 
ren, inſofern er eine beſſere Deſinition für die 
Arbeitseinſtellung enthalte: Er ehre den freien 
Willen überall und habe er mitgewirkt, daß jede 
Beſchränkung der Coalitionsfreiheit beſeitigt werde; 
aber niemals ſei ihm in den Sinn gekommen, 
aus dieſer Freiheit einen Coalitionszwanz zu 
machen. Das führe zur Willkür und die ſei 
ſchlimmer als Polizeizwang und im höͤchſten 
Grade unſittlich. Wo ein derartiger Zwang 
auftrete, müſſe das Geſetz die Macht haben, den 
unſeligen ſchlimmen Zwang zu beſeitigen. Der 
beantragte 8 153 a helfe aber darüber nicht 
ganz hinweg. Er wolle auf die geſtern gehörten 
Drohungen nicht eingehen. Wer am lauteſten 
ſei, der ſei auch bekanntlich durch das ganze 
Reich der Natur am wenigſten gefährlich. (Heiter- 
keit) Die Herren ſcheinen ſich von irgend einem 
Wiukeladvokaten Rath geholt zu haben, wie 
man dem Geſetze eine Naſe drehen konne. Er 
bittet den Gewerkvereinen und genoſſenſchaft⸗ 
lichen Verbindungen mehr Beachtung und Theile 
nahme zu gewaͤhren (Lebhaftes Bravo.) 


Abg. Müller (Ple) empfiehſt zur Beſeiti⸗ 
gung der vorhandenen Uebelſtände die Einführung 
von Arbeitsbüchern. \ 


Abg. Duncker glaubt, daß die Löfung des 
Confliets, wie dies ſchon der Abg. Lasker an⸗ 
gedeutet, in der Bildung von Einigungsämtern 
mit geſetzlicher Wirkung erreicht wer en konne. 
Dahin gingen auch überhaupt die allgemeinen 
Wünſchez durch dieſe Einigungsämter werde man 
dahin gelangen, die ſchwebenden Fragen fachlich 
unter freien Männern zu erörtern. Wenn dieſer 
Geſetzentwuriſ angenommen werden ſollte, jo 
werde er vorher noch einer ſehr forgfältigen 
Prüfung unterworfen werden müſſen. 

Die Diskufſion wird bierauf geſchloſſen und 
der Geſetzentwurf an eine Commiſſion von 21 
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Krankenhauses gebracht, woſelbſt fie folgenden 
Vormittags obduzirt worden iſt. 

Katharina Kron war von mittelgroßer Statur, 
anffallend mager und beinahe ganz zahnſos. 
Schon ſeit 10 Jahren Wittwe, wohnte fie lange 
Zeit in Doͤbling, ſodann in Währing. Unge⸗ 
fähr drei Jahre lebte fie iu wilder Ehe mit 
Odahal, einem gelernten Schuhmacher, der im 
November v. Jahres Stadteourier wurde und 
feinen Standplatz beim Strampfertheater hatte. 
In den letzten Wochen litt Odahal an einem 
Fußübel, in Folge deſſen er das Zimmer hüten 
mußte. Das war der Kron ſehr unangenehm, 
weshalb ſie ihm heftige Vorwürfe machte. 

In ſpäter Abendſtunde des folgen Tages 
erſchien folgende Bekanntmachung: „Geſtern 
Abend zwiſchen ½ und ½ auf 6 Uhr ericien 
ein unbekannter Mann von kleiner Statur im 
Haufe Nr. 44 in der Martinsſtraße in Wäh⸗ 
ring und fragte einen anderen Mann, der eben 
die Wohnung der Handſchuhnäherin Katharina 
Kron von außen verſperrt hatte, ob die „Karten⸗ 
ſchlägetin“ anweſend ſei. Da die Vernehmung des 
Erſterwähnten, der offenbar von dem an der Kron 
verübten Verbrechen keine Kenntniß hatte, für die 
Unterſuchung von größter Wichtigkeit ſein kann, 
ſo wird derſelbe erſucht, ſich im Sicherheitsbu⸗ 
reau der Polizeidirektion unverzüglich ein finden 
zu wollen.“ Dieſe Kundmachung enthält auch 
eine genaue Beſchreibung der Effekten: ein lila 
geſtreifter Bettüberzug, ein Polſter mit gelbem 
Ueberzug und weißen Flecken, ein grobes Lein ⸗ 
tuch, ein blauer, kurzhaariger Winterrock aus 
dickem Stoffe mit ſchwarzem Sammetkragen, an 
dem der unterſte Knopf graubeinern iſt, mehrere 
Frauenröcke, ein Umbängtuch und ein Unter⸗ 
ſuchel. Der Geſammtwerih dieſer geraubten 
Gegenſtände beziffert ſich nur auf 14 fl. Die 
drei Stück Silberrente, die anfänglich ebenfalls 
für geraubt gehalten wurden, fand man Abends 
in einem Verſtecke der Wohnung der Gemorde⸗ 
ten. Die unausgeſetzte Thätigkeit, welche die 
Polizei entwickelte, ſchaffte nun bald ein wenig 
Licht in die Affaire. Es wurde nämlich ein 
Theil des geraubten Gutes bei einer Troͤdlerin 


in der Wiener Vorſtadt Hernals ermittelt, 
welche ohne Zweifel vom Verbrecher ſelbſt 
dort verkauft worden war. Hiedurch 


„ zur Vorberathung überwieſen. Es 
olgt. 

II. Erſte und zweite Berathung des Geſetz ⸗ 
entwurfs betreffend die einer befonderen Genehmi⸗ 
gung bedürfenden gewerblichen Anlagen. Der nur 
aus einem Paragraphen beſtehende Geſetzentwurf 
lautet: 

Dem Verzeichniß der einer beſonderen Ge⸗ 
nehmigung bedürfenden Anlagen im 8 16 der 
Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 find hin⸗ 
zuzufügen: Zopfen⸗Schwefeldarren, Asphaltkoche⸗ 
reien und Pechſiedereien, ſoweit fie außerhalb 
der Gewinnungsorte des Materials errichtet 
werden, Strobpapierſtoff⸗Fabriken, Darmzuberei⸗ 
tungsanſtalten, Fabriken, in welchen Dampfkeſſel 
oder andere Blechgefäße durch Vernieten herge⸗ 
ſtellt werden.“ 

Der Geſetzentwurf wird nach einigen Be⸗ 


merkungen des Abg. Dr. Reichensperger (Cre⸗ 


feld) und des Staatsminiſters Delbrück unverän⸗ 
dert angenommen. 8 
Ill. Erſte Berathung des Reichspreßgeſetz⸗ 
entwurfs. 
Der Inhalt dieſes Geſetzes iſt bereits be⸗ 
kannt. Geh. Juſtizrath Held erläutert denselben 


und bemerkt, daß dieſer Geſetzenlwurf für Elſaß⸗ 
Lothringen noch nicht eingeführt werden könne, 


da dies ſeine techniſchen Schwierigkeiten habe. 


Es werde erſt möglich ſein, dies Geſetz auch auf 
die Reichslande auszudehnen, wenn klar vor 


Entwurf an den Bundesrath zurückkomme. 
Abg. Reichensperger (Olpe) conſtatirt zu⸗ 
nächſt, daß von der Conſtituirung einer freien 


Augen liege, in welcher Geſtalt der vorliegende 


Preſſe bei dem vorliegenden Geſetze nicht die 


Rede ſein könne. Er ſei allerdings über die 


Vorlage gar nicht verwundert geweſen, denn er 


babe keine große Erwartungen an dieſelbe ge⸗ 
knüpft. Ja nach dem im Abgeordnetenhauſe ge⸗ 
faßten Beſchluſſe wegen Aufhebung der Zeitungs⸗ 
ſteuer und der Erklärung des Finanzminiſters 
ſei es ihm zur Gewißheit geworden, daß die 
Beſeitigung des Zeitungsſtempels als Compen⸗ 
ſation dienen ſolle für das Preßgeſetz. Er glaube 
aber, daß für ein ſolches Linſengericht die Frei, 
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iſt für die Unterſuchung das Feld etwas geebnet, 
da man durch Vernehmung der Trödlerin eine 
genaue Perſonsbeſchreibung des muthmaßlichen 
Mörders erhalten hat. Eine weitere polizeiliche 
Kundmachung lautet: „Ein unbekannter Mann 
bat am 21 d. M. Abends um 8 Uhr bei einer 
Trödlerin in der Veronikagaſſe in Hernals Effek⸗ 


ten, welche aus der Wohnung der ermordeten 


Handarbeiterin Katharina Kron, Währing, Mars 
tineftraße 44. geraubt wurden, verkauft und da⸗ 
für die nachbeſchriebene Taſchenuhr umgetauſcht. 


Der Undekannie ift 29 bis 30 Jahre alt, klein 


von Statur (etwa 5 Schuh hoch) unterſetzt und 
kräftig gebaut, 
brünett⸗blaſſe Geſichtsfarbe, einen ſchwachen, 
ſchwarzen Schurrbart, ſchwarze Augen und Haar, 
war mit einem dunklen Winterrocke von dickem 
Tuche bekleidet und trug einen niedrig runden 
Filzhut mit ſchmaler Krämpe. 
iſt grob u. tief, die Sprache die der Wiener Vororte, 
er ſchien dem Arbeitersſtande anzugehören.“ Nun 
folgt die Beſchreibung der Uhr, der noch nichtwieder 
gefundenen Effecten u. die dazu gehörigen Aufforde⸗ 
rungen an’? Publikum. 300 Gulden werden dem 
Entdecker des Mörders zugeſichert. Einige Tage 
ſpäter wurde auch ermittelt, daß der Verbrecher 
jene filberne Cylinderuhr bei einem Hernalſer 
Ubrmacher verkaufen wollte. Das Geſchäft wurde 
aber nicht abgeſchloſſen, weil zu wenig geboten 
wurde. Die Perſonsbeſchreibung des Uhrmachers 
ſtimmt ganz mit der der Troͤdlerin. Nur hatte 


der Unbekannte diesmal einen anderen Rock und 


Waſſerſtiefeln an. Man vermuthet, daß er ein 
Fuhrmann oder ein Stallknecht ſei. Am 30. 
Januar wurde nun eine Perſon verhaftet, welche 
mit derjenigen vom Uhrmacher beſchriebenen in 


hat ein breites volles Geſicht, 


Seine Stimme 


- 


Statur und Kleidung übereinſtimmte und die 


anch bemüht war, eine Uhr zu verkaufen. Sie 
wurde auch verhaftet, ſchließlich ſtellte es fich 
ader doch heraus, daß zwar große Aehnlichkeit 
zwiſchen beiden Männern und Uhren vorhanden, 
daß aber trotzdem der Verhaftete nicht die rechte 
Perſönlichkeit war. 


Ferneren Nachrichten über den Fortgang der a 


Nachforschungen ſehe ich täglich mit Spannung 
entgegen und werde Ihnen ſofort nach Eingang 
derſelben Mittheilung davon machen. 


* 
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Fe der Preffe nicht vertauft werden dürfe, und 
hoffe er, daß das Preußiſche Abgeordnetenhaus 


auch Manns genug ſein werde, mit ſeiner For⸗ 
derung durchzudringen. Was den vorliegenden 
Entwurf anlange, ſo ſei nur richtig, daß für die 
Aufhebung von polizeilichen Beſchlagnahmen 
Erleichterungen eingetreten ſeien und dies beziehe 
ſich nur auf ganz untergeordnete Beſtimmungen. 
Abg. Geib: Es ſei eine eigenthümliche Geſchichte 
daß auch das vorliegende Geſetz als ein Aus⸗ 
nahmegeſetz bezeichnet werden müſſe. Daſſelbe 
habe alle die reactionären Beſtimmungen in ſich 
aufgenommen, die bisher ſchon beſtanden hätten 
und die Strafbeſtimmungen verſchärft. 
Reichskanzler Fürſt Bismarck: Der Abg. 
Reichenſperger hat am Schluſſe ſeiner Rede an⸗ 
gedeutet, daß in den Reichslanden einigen Zei⸗ 
tungen der Poſtdebit entzogen ſei. Nach den von 


mir inzwiſchen eingezogenen Erkundigungen iſt 


die Poſtverwaltung, wenn eine ſolche Entziehung 
1 hat, durchaus unſchuldig. Wohl 

ber wurde dem Oberpräſidenten ausnahmsweise 
das Recht beigelegt, unter Anderen auch Zei⸗ 
tungen zu verbieten, wenn deren Tendenz dazu 
geeignet iſt, die Bevölkerung aufzuregen und zu 
erbittern. Es iſt dies nothwendig in einem Lande 
wo die Verhältniſſe ſich noch nicht conſolidirt 
haben. Wenn die Gemeinte ſich unter dieſen 


Blättern beſindet, ſo würde ich das wenigſtens 


für natürlich halten. Heiterkeit. 

Abg. Dr. Ewald bringt, die unzähligen Be⸗ 
ſchlagnahmen welfiſcher Preßorgane in der Pros 
vinz Hannover zur Sprache, und erklärt ſich im 
Uebrigen Sowohl gegen den vorliegenden Eat» 
wurf, wie überhaupt gegen jedes Preßgeſetz, da 
ein ſolches Geſetz ganz entbehrlich ſei. 

Abg. Majunke beſtätigt, daß der von ihm 
redigirten „Germania“ auch nach Einführung 
der Reichsverfaſſung in Elſaß Lothringen der 
Poſtdebit entzogen worden ſei. 

Fürſt Bismarck. Er hatte erwartet, daß 
der Hr. Vorredner aus Dankbarkeit für die Re- 


lame, die er ihm jo eben gemacht, etwas böf- 


licher ſein würde. Was die Haltung der „Ger⸗ 
mania“ anlange, jo gehöre fie zu denjenigen 
Blättern, welche mit großem Geſchick ihre ſtaats⸗ 
gefährlichen Tendenzen zu verbergen verſtehe. 
Nach einigen kurzen Beme kungen der Abgg. 


Schroder (Lippſtadt) und Miquel wird die Bor: 


lage an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern 
zu Vorberathung überwie ſen. ag 
Damit iſt die T.⸗O. erledigt. 
Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. T.⸗O. 
1. Jaterpellation des Abg. v. Minnigerode wer 
en Vorlage eines Reichseiſenbahngeſetzes. 2. 
rſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
den Rechnungshof, die Eiunahmen und Aus ga⸗ 
ben des Reichs und die allgemeinen Rechnungen 


der Jahre 1868 — 72. 3. Dritte Berathung des 


Geſeßentwurfs betr. die einer beſonderen Ge⸗ 
nehmigung bedürfenden gewerblichen Anlagen. 
Schluß 5 Uhr. 


Landtag. 


Herrenhaus. 
14. Sitzung, Freitag, 20. Februar. 
Präſident Graf Otto zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode eröffnet die Sißung um 11 ¼ Uhr. 
Am Miniſtertiſch wohnen derſelben bei: 


Die Minifter Camphauſen, Dr. Leonhardt, Dr. 
Falk und zahlreiche Regierungs, Commiſſarien. 


Das Haus tritt ſofort in die Tagesordnung, 
die Fortſetzung der geſtern vertagten Spezial⸗ 
Diskuſſion über den Geſetzentwurf betr. die Be⸗ 
urkundung des Perſonenſtandes und die Form 
der Eheſchließung. 

Die Distuſſion beginnt mit 8 47, der ohne 
Diskuſſion genehmigt wird. Bei 8 48 erhebt 
Baron v. Senfft Pilſach Klage gegen die in 
dieſem Paragraphen bei unterlaſſener Anzeige 
verhängten Geld- reſp. Gefängnißſtrafe. Das 
ſeien offenbare Ungerechtigkeiten, über die ein 
Nothſchrei durch das ganze Land gehe. Der 
Refetent Herr Wever widerlegt dieſe Anſicht u. 


das Haus genehmigt den §. 48 in der von der 


Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſung mit großer 
Majorität. In gleicher Weile werden die 89. 
49 bis 52 ohne Debatte genehmigt. 

Als 8 52 beantragt Hr. Nebethau einen 
neuen Paraphen einzufügen, der folgendermaßen 
lautet: „Wenn eine Pfarrei oder der Vorſtand 
einer Kirchen⸗ oder religiöfen Gemeinde, die ſeit⸗ 
her nach geſetzlicher Anordnung geführten Trau⸗ 
ungs-, Geburts- und Sterberegiſter an den be⸗ 
treffenden Standesbeamten zu unbeſchränkter Be⸗ 
nutzung abgiebt, was auch unter Vorbehalt des 
Eigenthumsrechts geſchehen kann, jo geht das 
Recht ſowie die Pflicht Auszüge aus den gedach⸗ 
ten Regiſtern und Beſcheinigungen auf Grund 


derſelben zu ertheilen, auf den betr. Standesbe⸗ 


amten über. 

Als 8 53 empfiehlt die Commiſſion dem 
Geſetz einen neuen Paragraphen anzufügen, wel⸗ 
cher den angeſtellten Geiſtlichen und Kirchendie⸗ 
nern den ihnen durch das Geſetz verurſachten 
nachweislichen Ausfall aus der Staatskaſſe eine 
Vergütigung gewähren will. Hiergegen beantra« 
gen: Herr v. Voß dieſe Entſchädigung dieſen 
angeſtellten Geiſtlichen p. bis auf Weiteres nur 
gewährt werden ſoll, für dieſen Ausfall an taxen⸗ 
mäſſigen Gebühren für Kirchenbuchsatteſte und 
Aufgebote gegen den Durchschnitt der drei Jahre 
1871 bis 1873. — Frhr. v. Manteuffel⸗Kroſſen 
beantragt dagegen, dieſe Entſchädigung allen u. 
nicht nur den angeſtellten Geiſtlichen zu gewäh⸗ 
ren. — Endlich beantragten die HH. Baum- 
ſtark und Gobbin dieſe Entſchädigunge⸗Verhält⸗ 
niſſe durch ein beſonderes Geſetz feſtzuſtellen, 
bis zum Erlaß deſſelben aber einen Erſaßz für 
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den Einnahme Ausfall dieſer Kirchenbeamten 
dem Ermeſſſen des Finanz⸗ und Cultusmigiſters 
anheim zu geden. — Hr. Gobbin empfiehlt die 
Annahme ſeines Antrages. 0 

Nachdem nun noch ferner Hr. v. Kleiſt⸗ 
Reßzow ſich für den Manteuffel'ſchen Antrag 
ausgeſprochen, und Hr. Raſche ſich ebenfalls für 
die Entſchädigungsfrage erklärt, und eine hier⸗ 
auf bezügliche Petition der Stadtverwaltung zu 
Hannover verleſen, wurde die Diskuſſion geſchloſ⸗ 
ſen und bei der Abſtimmung der Antrag Baum⸗ 
ſtark. Gobbin mit großer Majorität angenommen, 
die übrigen abgelehnt. 

Bei $ 54, welcher den Termin, an welchem 
das Geſetz in Kraft treten foll, auf den 1. Oc⸗ 
tober 1874 anſitzt, beantragt Baron v. Senfft 
dafür den 1. Januar 1875 anzuſetzen. Der 
Antrag wird abgelehnt. 

$ 55 beantragt die Commiſſion in folgen⸗ 
der Faſſung anzunehmen: „Alle dieſem Geſetze 
entgegen ſtehenden Vorſchriften treten außer Kraft. 
Ein Gleiches gilt von den Beſtimmungen, welche 
die Schließung einer Ehe wegen Verſchiedenheit 
des Religionsbekenntniſſes verbieten und welche 
eine ſtaatliche Einwirkung auf die Vollziehung 
der Taufe anordnen.“ — Hierzu beantragt Grf. 
Brühl die Worte: „und welche eine ſtaatliche 
Einwirkung auf die Vollziehung der Taufe an⸗ 
oldnen“ abzulehnen. Nachdem der Antragſteller 
und Baron v. Senfft dieſen Antrag befürwortet 
und die Befürchtung ausgeſprochen, daß dann, 
wenn die Zwangdtaufe aufgehoben werde, viele 
ihre Kinder garnicht taufen laſſen würden, wurde 
derſelbe abgelehnt, und die von der Commiſſion 
vorgeſchlagene Faſſung angenommen. 

Die Einleitung des Geſetzes beantragt Hr. 
v. Senfft⸗Pilſach folgendermaßen zu faſſen: 
„Wir Wilhelm zc. verordnen mit Zuſtimmung 
beider Häuſer des Landtages für den Umfang 
der Monarchie mit Ausnahme des Beziiks des 


Appellationsgerichtshofes zu Cöln und des Ge⸗ 


bietes der ehemaligen freien Stadt Frankfurt a. 
M. ſowie der Provinzen Preußen, Pommern, 
Brandenburg, Sachſen, Schlefien und Poſen 
was folgt: (Heiterkeit) Nach einer kurzen Befür⸗ 
wortung durch den Antragiteller, welche in der 
Unruhe des Haufes für die Journaliſtentribüne 
verloren gebt, wird der Antrag abgelehnt (dafür 
nur Baron Senfft, Graf v. d. Schulenburg⸗ 
Beetzendorff, Hanow⸗Rechow und noch 3 andere 
Mitglieder.) 

Es kommt nun die von Graf Brühl bean» 
tragte Reſolution zur Diskuſſion, welche die 
Staatsregierung erſucht, ein Geſetz vorzulegen, 
das die Maigeſetze aufhebt. Der Antragſteller 
Graf Brühl befürwortet dieſen Antrag. Es ſei 
geboten dieſe, die katholiſche Kirche namentlich in 
hohem Maße bedrängenden Geſetze aufzuheben, weil 
fie ungerecht ſeien. (Der Präfident Graf Stolberg 
ruft den Redner wegen dieſes letzteren Aus druckes zur 
Ordnung.) Redner nimmt dieſe Rectifikation hin, 
hätte jedoch geglaubt, daß man ſeine Aeußerungen 
wohl der großen Bedrängniß in der nur ſeine 
Glaubensgenoſſen und der durch fie hervorge⸗ 
rufenen gereizten Stimmung zu Gute halten 
werde. Er bittet alle diejenigen welche damals 
gegen die Maigeſetze geſtimmt haben, auch jetzt 
für feinen Antrag zu ſtimmen. — Oberpräſident 
v. Witzleben: Er habe damals gegen die Mai⸗ 
geſetze geſtimmtz jetzt ſeien jedoch dieſe dadurch 
getroffenenen Beſtimmungen auf legalem Wege 
Geſetze geworden, und deshalb müſſe man ſich 
auch ihnen ſo lange, als ſie beſtehen, unterwerſen, 
denn ſie ſeien ſo lange in Kraft, als ſie eben 
noch nicht auf legalem Wege aufgehoben ſeien. 
Er werde deshalb gegen den Antrag Gf. Brühl 
ſtimmen. — Ein Antrag auf Schluß der Dis- 
kuſſion wird angenommen und der Antrag des 
Grafen Brühl bei Namensaufruf mit 129 gegen 
15 Stimmen abgelehnt. (Unter den mit „Jal“ 
alſo für den Antrag ſtimmenden Mitgliedern be⸗ 
fanden ſich die H. H. v. Kröber, Schulenburg, 
Beetzendoiff, Frhr Seufft v. Pilſach, v. Slaski, 
Graf zu Solms-Baruth, Graf Droſte, Fürſt 
Iſenberg-Rüdiger, Frhr v. d. Busſche⸗Schilhorſt, 
Graf Brühl, Graf Franz zu Stolberg, v. Alvens⸗ 
leben, Graf v. d. Gräben⸗Ponarſen, Graf von 
Korff⸗Schmiſiag, Frhr. v. Landsberg⸗Genbeck. 
Von denjenigen, welche den Anttag unterzeichnet 
batten, ſtimmten die H. H. Graf zur Lippe, 
Frhr. v. Tettau, v. Ulven von Le Coy gegen 
denſelben; außerdem gaben noch die H. H. 
v. Kleiſt⸗Retzow, Graf Kraſſow uud von Below 
ihre Stimmen gegen dieſen Antrag ab. — 
Hierauf wurde die Sitzung um 4 Uhr auf heut 
Abend 8 Uhr vertagt, wo denn der Reſt der 
heutigen Tagesordnung (Schlußabſtimmung über 
das Civilehegeſetz, Berliner Stadtbahn und die 
Angelegenheit der Pommerſchen Central⸗Bahn 
erledigt werden wird. 


Deutſchland. 


Berlin, den 20. Februar. Se. Majeftät 
der Kaiſer und Konig empfing im Laufe des 
hentigen Vormittags einige höhere Offiziere, 
nahm von den Hofmarſchällen, dem General- 
Intendanten v. Hülſen und dem Polizei⸗Präſt⸗ 
denten v. Madai Vorträge entgegen und arbeitete 
nach einer Spazierfahrt mit dem Chef des Ci⸗ 
vilkabinets Geh. Kabinetsrath v. Wilmowski. 
Um 5 Uhr nehmen die Majeſtäten das Diner 
mit dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin u. 
einigen anderen geladenen Fürſtlichkeiten im 
königl. Palais gemeinſchaftlich ein. Geſtern 
Abends wohnten die Majeftäten der Vorſtellung 
im Opernhauſe bei. 

— Der Abgeordnete Frhr. v. Minnigerode 
hat die von uns kürzlich in Ausſicht genommene 
bezeichnete Jaterpellation bereits beim Reichstage 


9797᷑&'! EEE ER DEOLBEERTLITRE —— 


N Fur a nr it Fe a te 


eingereicht. Sie fragt bei dem Bundeskanzler 


an, ob das Reichseiſenbahngeſetz noch in der 
nächſt bevorſtehenden Reichstags⸗Seſſion zur 
orlage gelangen wird. 


— Die nächſte Sitzung des Abgeordneten ⸗ 


bauſes findet am Dienſtag, den 24. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht als einziger Gegenſtand der vom 
Herrenhauſe beſchränkte Entwurf des Civilehe⸗ 
geſetzes. ; 

— Schwerin, 19. Februar. Bei der fort 
geſetzten Berathung der Vefaſſungsvorlage wurde 
in der heutigen Sitzung des Landtages der An⸗ 
trag Pohle angenom en, der Landesvertretung 
die Initiative bei der Geſetzgebung, welche ber 
reits den bisherigen Landſtänden zuſtand, deizu⸗ 
legen. Bei der darauf folgenden Diskuſſion des 
Budgetrechts wurde beſchloſſen, daß der Staats. 
baushaltsetat der Landesvertung jährlich zur 
Vereinbarung vorgelegt werden ſoll und die Ue⸗ 
bertragbarfeit der ausreichend ſpezialiſirten ein ⸗ 
zelnen Etatskapitel für das Finanzjahr ange⸗ 
nommen, dagegen die von der Regierung propo⸗ 
nirte averſionale Bewilligung der Koſten des 
Landesregiments auf 6 Zabre und der Kameral⸗ 
Verwaltungseinnahme, als Minimalüberſchuß für 
den Generaletat, auf 10 Jahre abgelehnt. Fer⸗ 
ner wurde die Einſetzung eines ſtändigen enge⸗ 
ten Ausſchuſſes angenommen. Ueber die Zuſam⸗ 
menſetzung deſſelben und den Umfang der ihm 
zu überweiſenden Geſchäfte wurde ein Beſchluß 
vorbehalten. 

Straßburg, den 19. Februar. Dem 
„Elſäſſer Journal“ zufolge dürfte die geſtern 
vom Biſchof Raeß im Reichstage abgegebene 
Erklärung, welche bei der hieſigen Bevölkerung 
bedeutendes Aufiehen gemacht hat, vorausſichtlich 
zu einer Umbildung der gegenwärtigen Partei- 
verhältniſſe führen. Das genannte Blatt glaubt 
ſein eigenes Urthril über die Erklärung bis zum 
Vorliegen des ſtenographiſchen Berichts zurüd- 
halten zu ſollen. 

— Baden. Heidelberg, 15. Januar. Der 
zu Ehren des nun bald von hier ſcheidenden 
Profeſſors von Treitſchke geſtern Abend im 
Muſeumsſaale von der Studentenſchaft veran⸗ 
ſtaltete Commers war ungemein zahlreich beſucht. 
Die Mehrzahl der Profeſſoren und Docenten 
hatte der an ſie ergangenen Einladung zur 
Theilnahme entſprochen und auch anderen Krei⸗ 
fen angebörende Verehrer von Treitſchke fanden 
ſich ein, ſo daß wohl über 400 Perſonen bei⸗ 
ſammen waren. Außerdem zeigte ſich die Gallerie 
dicht mit Damen beſetzt. Der Redner der 
Studentenſchaft verlieh in ſchͤnen Worten den 
Gefühlen der Verehrung für den Gefeierten, ſo⸗ 
wie dem Bedauern über ſeinen Weggang warmen 
Ausdruck, fügte jedoch hinzu, man müßte ein 
ſchlechter Schüler des ſcheidenden Lehrers ger 
weſen ſein, wen man nicht von ihm gelernt hätte, 
dem Wohle des Ganzen, dem Intereſſe der Uni« 
verſität der deutſchen Hauptſtadt ohne Murren 
ein Opfer zu bringen. In ſeiner Antwort dankte 
von Treitſchke für das ihm gegebene Feſt wie 
für die ihm ſtets entgegengebrachte warme Be⸗ 
geiſterung und Liebe, erwähnte ſeiner früheren 
Lehrthätig in Freiburg, welches er im Jahre 
1866 verließ, um während des Kriegs jener 
Tage nicht in irgend eine Weiſe im öſterreichiſchen 
Lager zu ſtehen, ſprach in bewegten Worten ſein 
eigenes Bedauern über die Trennung vom Orte 
einer ſiebenjährigen erfolgreichen Lehrthätigkeit 
aus und erklärte, er habe ſich verpflichtet ge⸗ 
halten, weil er noch zu jung ſei, um an ſeine 
eigene Bebaglichkeit denken zu dürfen, dem an 
ihn ergangenen Rufe nach der deutſchen Kaiſer⸗ 
ſtadt Folge zu leiſten, da es nun gelte, dem 
drohenden Uebergewichte des Strebens nach 
materiellen Gütern durch Hochhaltung der idealen 
Beſtrebungen entgegen zu arbeiten, und man 
geglaubt habe, er koͤnne in dieſem Kampfe in 
Berlin beſonders nützlich fein. Aber Heidelberg 
ſolle und werde ſeiner hervorragenden Rolle als 
Pflanzſtätte hochherziger Geſinnungen u. wahrer 
freiheitlicher Geiſtesbildung treu bleiben und 
hierin nicht altern, liege doch der Reiz ewiger 
Jugend über unſerer lieblichen Neckarſtadt. Sein 
Hoch gelte der Ruperto-Carolina. 


Ausland. 


Oeſterreich. In Lemberg bat ſich am 
17. Febr. ein ſchweres Unglück ereignet: bei dem 
Abends in der Jeſuitenkirche ſtattgefundenen 
außerordentlichen Gottes dienſte entſtand in Folge 


eines blinden Feuerlärms ein Gedränge, in wel ⸗ 


chem vier Perſonen getödtet und ungefähr zwan⸗ 
zig lebensgefährlich verletzt wurden. Der Feuer⸗ 
läım fol nach einer Verſion durch die Ohn⸗ 
macht einer Frau, nach einer andern abſichtlich 
durch Strolche veranlaßt worden ſeiu. 

Frankreich. Paris, 19. Februar. Alle hie⸗ 
ſigen Blätter reproduziren den Wortlaut der 
vom Feldmarſchall Moltke in der Sitzung des 
deutſchen Reichstags am 6. d. M. gehaltenen 
Rede und heden die Wichtigkeit und Bedeutung 
derſelben hervor. Zugleich weiſen ſie darauf hin, 
daß Frankreich aus dieſer Rede für ſich ſelbſt 
nützliche Lehren ziehen könne. 

Berjailles, 19. Februar. Die National⸗ 
verſammlung ſetzte die Berathung der Steuer- 
vorlagen fort nnd nahm ein Amendement Pouyer⸗ 
Quertiers an, wonach eine feſte Steuer von 20 
Centimes auf ſolche Checks gelegt werden ſoll, 
die zur Verwendung zwiſchen dem einen Platze 
und dem andern beſtimmt ſind, ſowie eine feſte 
Steuer von 10 Centimes für ſolche Checks, die 
nur am Platze ſelbſt zur Verwendung gelangen. 
Hierauf wurden die Artikel 8 und 9 der Steu⸗ 
ervorlage mit der Modifikation angenommen, 


daß alle in Bezug auf franzöſiſche Checks ge⸗ 
troffene geſetzliche Beſtimmungen auch auf ſolche 
Checks anwendbar ſein ſollen, die außerhalb 
Frankreichs auf franzöſiſche Plätze gezogen wor⸗ 
den und die in Frankreich zahlbar find. Ebenſo 
können die Checks vor jeder Indoſſirung der 
Abſtempelung unterworfen und mit der bewegli⸗ 
chen Stempeltaxe von 10 Centimes belegt wer⸗ 
den. — In der Nationalverſammlung wurde 
heute eine Vorlage der Regierung vertheilt, wel⸗ 
che die Nothwendigkeit verſchiedener Befeſtigungs⸗ 
ar eiten in der Umgebung von Paris 79 
u nd dafür pro 1874 eine Bewilligung von 
Millionen fordert. ö 

Paris, 19. Februar. Privattelegramm der 
Nat. Ztg. 

Die Gemahlin Bazaines iſt geſtern nach 
der Inſel St. Marguerite abgereist, nachdem fie 
von der Regierung die Erlaubniß erhalten hat, 
die Gefangenſchaft ihres Mannes derartig zu 
theilen, daß das für dieſen geltende Reglement 
auch für ſie zur Anwendung kommt. 

Frankreich. Die Pilgerfahrten in Frank⸗ 
reich haben bereits wieder begonnen. Die erſte 
diesjährige Wallfahrt war die der katholischen 
Arbeiter von Dijon zum Heiligthum des Kind⸗ 
leins Jeſus von Carmel zu Beaune. Dieſe Pil 
ger zogen um Mitternacht aus, ohne Zweifel 
Demonſtrationen zu vermeiden. Die Hälfte 
der Reiſe ward mit der Eiſenbahn gemacht, die 
zweite Häfte zu Fuß. Nachdem ſie in der Kirche 
kommunizirt, haben fie ein Banket gehalten und 
ſind dann nach Dijon zurückgekehrt. Verſchie⸗ 
dene ultramontane Karawanen ſind bereits für 
Paray le Monial angemeldet. Zu Bordeaux 
organiſirt man eine Wallfahrt nach Lourdes. 
Dieſe wird den Titel Pilgerfahrt der Buße füh⸗ 
ren uud ſoll beſonders die Bevölkerung des Sü- - 
dens repräſentiren, Um den Eifer der Gläubi⸗ 
gen anzufeuern, bringen die religtöſen Journale 
er bauliche ſtatiſtiſce Daten von 1873. Hier 
einige Zahlen: Die Diözefe von St. Brieuc hat 
50,000 Pilger geſtellt, die von St. Claude 
90,000, die von Rodez 100,000, die von Poi⸗ 
tiers 150,000, die von Cambrai 250,000. Dieſe 
fünf Diözeſen, welche ganz verschiedenen Theilen 
von Frankreich angehören, haben alio 640,000 
Pilger geſtellt, im Mittel alſo 128,000 jede. 
Da es nun 86 Diözefen in Frankreich giebt, fo 
kommt die klerikale Statiſtik auf die Unſumme 
von 11 Millionen Perſonen, welche ſich an den 
Pilgerfahrten im Jahre 1863 betheiligt hätten! 

Spanien. Zum Carliſtenkriege erhalten 
Londoner Zeitungen folgende Daten bis zum 17. 
d.: General Moriones hat, nachdem er eine 
ſtarke Abtheilung Carliſten von den Bilbao bes 
lagernden Streitkräften durch einen Scheinmarſch 
auf Eſtella abgezogen, plotzlich eine retrograde 
Bewegung gemacht, mit dem Gros ſeiner Armee 
Primo de Rivero verſtärkt und die Küſte in 
ſeine Gewalt gebracht. In Caſtro wurde eine 
Landung bewirkt. Der Kampf mit dem Feinde, 
der die Anhöhen zwiſchen dieſem Orte und Por⸗ 
tugalete beſetzt hielt, begann fofort, und den 
Truppen gelang es, Onton, ein Dorf an der 
Küſte, zu nehmen. Es heißt auch, daß Portu⸗ 
galete wieder genommen wurde. Dieſe Nach⸗ 
richt bedarf indeß der Beſtätigung. Dieſer letzte 
Verſuch von Moriones, Bilbao zu eniſetzen, wird 
ſich wahrſcheinlich als erfolgreich erweiſen, und 
das Mißlingen der Carliſten, einen Platz zu 
nehmen, der ſeit den letzten 14 Tagen thatſäch⸗ 
lich auf ihre Gnade angewieſen war, wird ein 
ſchädigender Schlag für ihr Preſtige ſein. 

Auch mit Spanien wäre der Papft beinahe 
in Streit gerathen. Der neue Machthaber, 
Marſchall Serrano, wollte nämlich die Biſchöfe 
nicht anerkennen, die der heilige Vater im Ein⸗ 
verſtändniß mit Caſtelar ernannt hatte. Der 
Cardinal Franchi hatte alle Hände voll zu thun, 
um die Angelegenheit gütlich beizulegen. Er 
ſchrieb Briefe über Briefe an Serrano, mit dem 
er perſoͤnlich befreundet iſt, und ließ alle Federn 
in Bewegung ſetzen, zu welchen er den Schlüſſel 
befigt. Endlich ergab ſich der Marſchall und 
bewilligte Alles, was Rom verlangte. Die 
Spaniſchen Biſchöfe ſollen alſo in dem nächſten 
Conſiſtorium, das eigens zu dieſem Zwecke vor 
Oſtern abgehalten werden ſoll, feierlich procla⸗ 
mirt werden. 


Yropinzielles. 


Tiegenhof, 19. Februar. Am 8. d., während 
des Schneeſturmes, ging der Fiſcher J. H. aus Jungfer 
nach Zeyer, um Fiſche abzuliefern, kehrte aber nicht 
zurück. Angeſtellte Rückfragen wieſen nach, daß er 
Zeyer verlaſſen und wahrſcheinlich verunglückt ſei. 
Vor wenigen Tagen, nachdem der Schnee geſchmolzen, 
wurde er auf der Erde in gebückter Stellung gefunden. 
Er war auf dem Rückwege erſtarrt und unter Schnee 
begraben. (W. ⸗Z.) 

Liebemühl, 17. Februar. Ein bemittelter 
Viehhändler aus Saalfeld erwartete auf dem Bahn⸗ 
hof Oſterode einen Transport Vieh. Da jedoch der 
Zug erſt in der Nacht ankommen ſollte, begab er ſich 
in eine nahe, obſcure Kneipe, in der ſich mehrere Gäſte 
befanden; er ſetzte ſich auf die Ofenbank und entſchlief, 
wurde aber durch einen heftigen Schlag über den Schä⸗ 
del, der ihm die Stirnhaut zerriß, unſanft geweckt, 
doch hatte der kräftige Mann noch ſo viel Beſinnung, 
um Hülfe rufend, ſich feinem Gegner zur Wehr zu 
ſetzen, der es offenbar auf die eine bedeutende Summe 
Geldes enthaltende Geldkatze abgeſeben hatte. Auf 
die Hülferufe erſchien das Dienſtmädchen mit Licht 
worauf der Attentäter durch die Hausthür das Weite 
ſuchte. Der Angefallene hat dem Gericht von dem 
Vorfalle ſogleich Anzeige gemacht und behauptet, ſich 
der Phyſiognomien der anweſenden Gäſte genau er⸗ 
nnern zu können. — Eine hieſige Dame hat den 


lleute, ein „Peäſenzſtand“ von nahezu 32,000 
Seelen. 


— 1 


a ming einer andern Dame auf Befehl des Gemabls 


der letzteren dadurch eingebüßt, daß ſie ſich im Som⸗ 


mer beim Beſuche der Zobel⸗Inſel neben eine Juden⸗ 


frau geſetzt hatte und dadurch unwürdig geworden 
war, mit den anſtändigen Damen des Ortes in Ver⸗ 
kehr zu bleiben! (Alt. Ztg.) 


Verſchiedenes. 


— Aus Petersburg, 9. Februar, ſchreibt 
man: Baron v. Rothſchild aus London, der 
ſich gegenwärtig bier aufhält, hat die hieſige 
Chronique scandaleuse duich eine famoſe Ger 
ſchichte bereichert. Um auf dem hieſigen Adels⸗ 
ball in ganzem Glanze auftreten zu können, ber 
ſtellte derſelbe bei einem hieſigen Juwelier zwei 
vergeſſene Orden. Der Preis (250 Rubel) 
war dem armen Rothſchild zu theuer und nach 
dem Ball ſchickte er die jetzt überflüſſigen — 
für den Juwelier übrigens hier gar nicht zu 
verwerthenden — Orden nebſt einem Leihegeld 
von 25 Rubel zurück. Baron Rotbſchild mit 
geli henen Orden auf dem Adels dall! Uebrigens 
hatte der Herr die Rechnung ohne unſeren Por 
liz ipräſidenten gemacht; wie allgemein erzählt 
wird, bat derſelbe dem Juwelier in wenig 
Stunden zu ſeinem Gelde verholfen. 


— Den Bolizei-Directionen der Haupt⸗ 
ſtädte wird telegraphiſch angezeigt, daß der in 
Paris wohnenden Herzogin Galliera ein Perlen⸗ 
collier im Werthe von 300,000 Fres. geſtohlen 
wurde. Dieſes Collier beſtand aus 524 Perlen 
in drei Reihen. An Stelle einer Schließe be⸗ 


fanden ſich zwei Reihen großer Perlen. Der 


Diebſtahl wurde erſt vor wenigen Tagen ent- 
deckt und wird von der Beſchädigten dem Zu⸗ 
ſtandebringer dieſes werthvollen Schmuckes eine 
namhafte Belohnung zugeſichert. Es wird ver⸗ 
muthet, daß ein bei der Herzogin früher bedien⸗ 
ſtet geweſenes Individuum den Diebſtahl verübt 
hat. 

— Leſſiag's Kaffeeſchalen. Leſſing lebte 
in den Jahren 1760 bes 1765 in Breslau als 
Sekretär des damaligen Kommandanten, Generale 
Licutenants v. Tauenzien, neben welcher Ber 
ſchäftigung er noch Muße fand, feinen „Laokoon? 
und „Minna v. Barnhelm“ zu ſchaffen. Letzteres 
Kunſtſtück entwarf und vollendete Leſſing der 

aupiſache nach an heiteren Frühlingsmorgen 
des Jahres 1764 in dem Gartenhauſe des Zier- 
gärtner Nöldner'ſchen Gartens. Hierbei ank 
er ſeinen Kaffe aus zwei noch vorhandenen 
Taſſen, welche ſich in der Nöldner'ſchen Familie 
von Generation zu Generation vererbt haben 
und in letzter Zeit im Beſitz des Schuhmacher⸗ 
meiſters Hora waren, der eine Enkelin des 
Kunftgärtners, Wallmeiſters und Gerichtsſchulzen 
Nöldner geheiralhet hat. Beide Taſſen haben 
die Form eines Schuhes von der im vorigen 
Jahrhundert beliebten Facon männlicher Fuß⸗ 


bekleidung mit hohen Hacken und mit Schnalle, 


natürlich im verjüngten Maßſtabe, fo daß der 
Kubikinhat dem unſerer heutigen Taſſen ziemlich 
gleichkommt. Der weiße Grund iſt mit grünen 
Weinreben und Blättern gezieit. — Der der⸗ 
zeitige Juhaber dieſer Antiquität, Weidendamm 
Nr. 1 wohnhaft, gewährt Jedem gern die Ber 
ſichtigung delſelben. 

— Die Zahl der katholiſchen Prieſter und 
Ordensleute im Deutſchen Reich beläuft ſich 
nach ungefährer Schötzung, wobei außerbalb 
Preußeus der hinter der Gegenwart weit zurück⸗ 
bleibende Stand der Dinge vor zehn Jahren 
der Zählung zu Grunde liegt, nach der „Nord. 
All z. Ztg.“ folgendermaßen: Preußen (1867) 
7690 Briefter (in den alten Provinzen 6975), 
Mönche z Z. in 78 Klörter 1034, Nonnen in 
836 Klönern 7763, obne die inzwiſchen vertrie⸗ 
benen Zefuiten; Bayern (1864) 6899 Prieſter, 
Mönche über 1000, Nonnen 3809; Württemberg 
1041, Königreich Sachſen 70, Baden 1156, 
Heſſen 284, Sachſen⸗Weimar 18, nordiſche 
Miſſion 25, Anhalt (?) 121 Prieſter. In 
Summa 17,304 Prieſter, gegen 14,000 Ordens. 


— Auf den Sandwichs⸗Inſeln erregt nach einem 
uns vorliegenden Briefe der Geſundheitszuſtand des 
guten Königs Lunalilo bei ſeinen getreuen Untertha⸗ 
ner dauernd große Beſorgniß. Seine Mafeſtät iſt 
ſchwach anf der Bruſt und man fürchtet, daß fie das 
Frübjahr nicht überleben werde. Die Aerzte haben 
ihm den Gebrauch ſtimulireuder Mittel in geringem 
Umfange geſtattet, aber Majeſtät ziehen den Schnaps 
jedem andern vor und daher fürchtet man, daß die 
Bruftkrantheit immer reißendere Fortſchritte machen 


und zu einer ſchnellen Kriſis führen wird. Trotz des 
ttefflichen Klimas auf den Inſeln buſtet der König 


fortwährend und ſein Zuſtand iſt erbarmungswürdig. 


Man geht ſogar ſchon fo weit, ſich über die Erb- u. 


Nachfolgerſchaft der Majeſtät zu ſtreiten. Es candi⸗ 
diren die verſchiedenen Perſönlichkeiten auf den noch 


nicht einmal vacant gewordenen Thron, darunter 2 


weibliche. Da iſt zuerſt David Kalakana, aus einem 
alten Hawaiſchen Geſchlechte, ferner Emma, die 
Wittwe des Königs Kamehamea, dann Madame 
Penabi Biſhop, die Gattin des Amerikaniſchen Ban⸗ 
kiers und Miniſters des Auswärtigen, Biſhop. 

— In Saxon in der Schweiz, wo bekannt- 
lich noch auf einige Jahre das Roulette und das 
trente et quarante ein letztes Aſyl auf Deutſch⸗ 


Schweizeriſcem Bo den gefunden, ſcheint es auch 
im Winter recht heiter herzugehen. Man ſchreibt 
uns, daß einer der tollſten Spieler von Saxon, 


ein Franzöſiſcher Graf, die Bank drei Mal ge⸗ 
ſprengt hat. Sein Gewinn betrug mehr als 


200000 Franc. Der Graf wollte weiter ſpie⸗ 


K 
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wohl aber anderen Leuten. 


Occioni und Gastano Pellicioni als Vertreter der 
Univerſitäten Rom und Bologna in Thorn erſchie⸗ 
nen. Wie fie in jenen für die ganze wiſſenſchaftliche 


nomen Vaterſtadt denkwürdigen Tagen mit beredter 


Völker des Erdballs in der Verehrung für den großen 


demnächſt auch feſtzuhalten verſtanden, — das Alles 


Rom, Profeſſor Filippo Serafini. Auch er hat ſich 


Klaſſe zu verleihen. Die angegebenen Orden find 


— Geſlohleue Auh. Am 21. des Morgens wurde 00 5 ſchfeld 
von einer Frau eine Kuh zu einem Fleiſcher auf der CCC 
Bromberger⸗Vorſtadt geführt und dieſem zum Preiſe Welt geringer Zufubr Preiſe unverändert. . 

N zen bunt 124—130 Pfd. 75—78 Thlr., hoch⸗ 
von 20 Thir. zum Kauf angeboten. Da der geringe bunt 128 bis 133 Pfd. 81—83 Thlr., per 2000 Pfd 
Preis und vielleicht auch andere Umſtände den Ver: | Roggen 60 62 Thlr. per 2000 Pfd. 
dacht des Fleiſchers erweckten, ließ er den Bezirks⸗] Er bſen 46-52 Thlr. per 2000 Pfd. 
vorfteher rufen, hielt mit deſſen Zuftimmung die Bee 2 aus 500 1 8 
Kuh nebſt der Verkäuferin feſt, und führte beide zur | Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 20%4 thlr. 
Stadt. Die Kuh wurde = Pa des Thorcon= | Rübkuchen 2¼—3 Thlr. pro 100 Pfd. 
trolleurs am Bromberger Thor übergeben, die Ver⸗ 2 = . 
täuferin aber zur Polizei gebracht. Zwei Stunden | Telegraphischer Börsenvericht‘ 
ſpäter fanden ſich auch ſchon die rechtmäßigen Beſitzer Berlin, den 21. Februar 1874. 
des Thieres ein, wieſen ihr Eigenthum nach und er⸗ Fonds: still. 
hielten dann die Ermächtigung, das bei der Thor⸗] Russ. Banknoten 92% 
controlle an einen Baum angebundene Thier wieder | Warschau 8 Tage 92% 
in ihren Stall zu führen. Die Diebin Susmarska, Poln. Pfandbr. 5% .. 7'779 ½ 
eine ſchon mehrmach wegen Diebſtahls beſtrafte und | Poln. Liquidationsbriefe . . x 68 
erft vor einigen Monaten aus dem Correctionshauſe] Westpreuss. do 4% „„ 8 95 
entlaſſene Perſon, wurde natürlich feſtgenommen und | Westprs. do. 4½% . . 2102 
wird demnächſt wieder vor Gericht erſcheinen. | Posen. do. neue 4% . 105 937 

— Augttrene Auechte. Von dem Beſitzer des] Oestr. Banknoten 90 ½¼6 
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len, aber die Croupiers wollten das Geld der J Getreide und Stroh zur Ablieferung an hieſige Kauf⸗ 


Bank nicht zum vierten Male riskiren. 

— Zwei unbekannte Mitglieder des Cen⸗ 
trums pflegen nach dem Diner den Kaffee in 
einer Conditorei der Leipzigerſtraße einzunehmen. 
Der Kaffee iſt gut, die Räume ſind elegant und 
luftig und ſo hätten die beiden Herren nichts zu 
wünſchen, wenn nicht ihr frommes Gemüth durch — Lurnverein. Am Montag, d. 23. d. M. Abends, 
die Menge der dort ausliegenden liberalen Zei- findet im Schützenhauſe die erfte Sitzung des Comit®'8 
tungen verſtimmt würde. Beſonders bereitet die | für das in dieſem Jahre hier ftattfindende Provin⸗ 
Kölniſche Zeitung den beiden ftrenggläubigen | nal⸗Turnfeſt ſtatt. 

Söhnen des Rheinlandes arge Pein. Täglich — Horflädtiſche Laternen. Es ift vor einiger Zeit 
müſſen ſie ſehen, wie groß die Nachfrage nach | in dieſem Blatte gerügt worden, daß von den Later⸗ 
dieſem Schandblatte iſt und doch können fie | nen auf dem zur Bromberger Vorſtadt führenden 
nichts thun, um das liberale Gift von den Ger Wege täglich wenigſtens eine nicht brenne und daher 
müthern der Leſer fern zu halten. Am ver- auch nicht leuchte. Die Thatſache war zur Zeit der 
gangenen Sonntag betritt der Eine wieder die [Rüge wahr und richtig, die Urſache derſelben aber 
Conditorei, um feinen Mocca zu ſchlürfen. War irrthümlich angedeutet. Die Schuld trifft nicht den 
das Menn veliciöd und der Hochheimer Doms | Anzünder der Laternen, ſondern liegt in deren fehler⸗ 
dechant erquifit geweſen, jo mundeten der braune | haften Conſtruction, nach welcher die Klappe ſich 
Trank und die duftige Havanna nicht minder. | nicht, wie bei den Gaslaternen in der Stadt, nach 
Behaglich lehnt er ſich in das Sopha zurück, um unten öffnet, ſondern nach der Seite oder gar nach 
der Sieſta zu pflegen und läßt zerſtreut bie oben, alſo der Zugluft völlig freien Eintritt gewährt. 
Blicke durch das Zimmer ſchweifen ... O weh, | Bei dem ſtarken Winde, der in der erſten Hälfte 
mit der beſchaulichen Ruhe iſts vorbeil dieſes Monats herrſchte, dem Schneetreiben u. ſ. w. 
ſchräg gegenüber ſitzt ein Individuum, verſteckt | war es eigentlich ein Wunder, daß von den febler⸗ 
hinter einem großen Zeitungsblatt und dieſes | haft eingerichteten Laternen überbaurt eine brannte 
Blatt iſt kein anderes als die verruchte Kölniſche.] und wäre es daher dringend zu wünſchen, daß die⸗ 
wie unangenebm ihm doch die großen Buch“ ſelben recht bald, wo möglich ſchon in der nächſten 
ſtaben des Titels ins Auge leuchten! Er dreht | Vollmondszeit, einer gänzlichen Umänderung und 
ſich rechts, er dreht ſichs links, ja er vertauscht] zweckmäßigen Umgeſtaltung unterzogen würden. 

das ſchwellende Sopha mit einem dürren Rohr⸗ . 
geflecht — vergebensl wie gebannt iſt fein Blick — Eheater. Die Raumverhältniſſe und der in den 
an den böhnifch grinſenden Titel. Wie lange letzten Tagen ungewöhnlich ſich zuſammendrängende 
denn nur der Menſch ſtudiren wird! Alle fünf maſſenhafte Stoff haben uns gezwungen, den Bericht 
Minuten kommt irgend ein Gaſt mit der höf. | über die beiden bisher ſtattgehabten Gaſtvorſtellungen 
lichen Bitte um das Zeitungsblattz ein dumpfes des Herrn Hofſchauſpielers Bethge und feiner Gattin, 
Grunzen ift die einzige Antwort und der Menſch der Frau Betbge⸗Truhn, zuſammenzufaſſen. Die 
lieſt ruhig weiter. Es iſt Mar, der Menſch Vorſtellung am Donnerſtag, den 19. d. Ms. brachte 
lernt den giftgeſchwollenen Leitartikel aus- eines der Dramen zur Anſchauung, welche ein unver⸗ 
wendig! Das iſt denn doch dem heiligen Strei⸗ weltliches Lorbeerblatt in den Rubmeskranz der deut⸗ 
ter für Papft und Kirche zu viel; entrüſtet | ſchen Poeſte liefern, und doch wegen der Schwierig⸗ 
erhebt er ſich und ſchreitet zur Thür, doch kann keit der beiden Hauptrollen ſelbſt auf den größten 
er ſichs nicht verſagen, jenem Ruchloſen ins Ge“ Bühnen Deutſchlands nur ſelten zur Aufführung ge⸗ 
ſicht zu blicken. Mit einer faſt unhöflichen Un. langt. Dieſe Schwierigkeit war diesmal bier geho⸗ 
genirtheit beugt er ſich über dad Blatt hinüber ben, und die Iphigenie fand in Frau Betbge⸗Trubn 
und .. „Wie, Herr Ratb, Sie find es! Sie eine Vertreterin, deren Darſtellungsgabe dem Werthe 
vertiefen ſich hier über eine Stunde lang in das der Dichtung ſich ebenbürtig zeigte. Je feltener Dra⸗ 
Schmußblati? Wenu es am grünen Holze geibiebt | men mit nicht nur antitem Hintergrunde, fondern 


... „„St. nicht jo laut lieber Freund; Tactik, auch mit nicht griechiſch⸗klaſſiſcher Haltung und Fär⸗ 
eitel Parteitactill Mir m. Er But a bung uns auf der Bühne vorgeführt werden, je weni⸗ 
ich dieſe Zeitung leſe, kann sie kein . der alſo der Mehrzabl der Zuschauer die Eigenthiim- 
leſen, und ee Gemüth lernt jo den Unhold lichkeit griechischer tragiſchen Anftalten geläufig iſt, 
nicht kennen.“ Worauf der Andere mit gerührter 185 fo ag er a re MERDUEGubeDEN, 
Stimme: „Eine richtige Antwort iſt wie ein aß Fr. DE tete Eieemtümich 5 vollen Wels 
- 2 ie Salomonis 24, 26.“ tung brachte. Die moderne Tragögie gleicht einem 
lieblicher Kaß. Sprüche Salomo 1 colorirten Gemälde, die antike einem vollendeten 
— t [Iͤôůſplaſtiſchen Kunſtwerke, fie bewahrt die der Plaſtik 
8 4 0 R a 1 es. innewohnende, erhabene Ruhe, ſelbſt in den Momen⸗ 
U e le EURE ten der ſtärkſten inneren Erregung, und dieſe plaſtiſche 


; 1 e x Ruhe wußte Frau BT. ihrer Darftelung zu 
im Jahre 1873 hier ſtattgehabten Copernicus⸗Säcu⸗ verleihen, wobei fit namentlich durch ihre Kunſt unter⸗ 
larfeier mit Genehmigung des damaligen italieniſchen 


1 ſtützt wurde, nach ſtets ſchön gerundeten Bewegungen, 
Unterrichtsminiſters Scialoja die Profeſſoren Onorato auch wieder ſtets ſchöne und imponirende Stellungen 
zu gewinnen. Ebenſo entſprach dem vortrefflichen 
Vortrag der meiſterhaften Göthe'ſchen Verſe das 
Minenſpiel der Künſtlerin durchaus, und ihr Gatte, 
Herr B., leiſtete in der Rolle des Oreſt nicht min⸗ 
der vollkommenes. Insbeſondere verdient das höchſte 
b die Art, wie Hr. B. die Momente des böchſten 
ffectes der Empfindungen: Wahnſinn, Angſt, Freude 
ꝛc. ꝛc. zugleich ergreifend und doch maaßvoll darſtellte. 
Neben den beiden Gäſten ſind wir auch noch den 
anderen Darſtellern die Anerkennung ſchuldig, daß ſie 
ihre Rollen wenn auch nicht hervorragend, doch würdig 
und angemeſſeu durchführten. Leider wurde durch 
die auf denſelben Abend fallende Copernicusfeier ein 
nicht geringer Theil grade des gebildeten Publicums 
verhindert der Vorſtellung beizuwohnen. Freitag d. 
20. traten die beiden Gäſte in dem 5 actigen Schau⸗ 
ſpiel von G. Freitag „Valentine“ auf, und entwickel- 
ten auch hier in einer durchaus modernen dramati⸗ 
ſchen Dichtung gleiche Kunſt wie am Tage vorher. 
Auch bier ein wahrhaft feines Spiel, wie wir es in 
der Rolle der Valentine (Fr. Bethge⸗Truhn) aller⸗ 
dings ſchon ähnlich, in der Partie des Georg 
Winegg (Herr B) aber noch nie hier geſehen haben, 
und zugleich auch hier wieder der Ausdruck der erreg⸗ 
teſten Gefühle im richtigen Maaße. Die Ausführung 
der anderen Rollen war auch am Freitag angemeſſen, 
insbeſondere verdient Hr. Richter (Benjamin) nament⸗ 
lich wegen ſeines ſtummen Spiels in der erſten Scene 
des Stückes Anerkennung. Daß bei der Einbruchs⸗ 
fcene am Schluß des 4. Actes kein Räuber erſchien, 
war ein ſehr ſtörender Fehler. 


leute nach der Stadt geſchickt, die mit der Führung 
der Wagen beauftragten Knechte beabſichtigten wenig⸗ 
ſtens einen Theil des ihnen anvertrauten Gutes zu 
ihrem Vortheil zu verwenden, und boten einem hie⸗ 
ſigen Fuhrmann ſowohl Korn als Stroh zum Kaufe 
an, wurden aber dabei abgefaßt und arretirt. 


Welt, ganz beſonders aber für unſeres großen Aſtro⸗ 


Stimme, Occioni ſogar in deutſcher Sprache, Zeug⸗ 
niß abgelegt haben für die Uebereinſtimmung der 


Weltweiſen, wie ſie Geſinnungen der aufrichtigſten 
Freundſchaft, welche Italien mit dem deutſchen Reiche 
verbindet, laut verkündet haben, wie ſie durch ihre 
perſönliche Liebenswürdigkeit die Herzen Aller, mit 
denen ſie in Verkehr traten, im Fluge eroberten und 


lebt noch friſch in unſerem Gedächtniß. — 

Ein Hauptförderer der Copernicus-⸗Feier 
in Italien und der Abſendung der Deputation nach 
Thorn war der damalige Rektor der Univerſität in 


bei mannigfacher Gelegenheit als Vorkämpfer einer 
wenigſtens geiſtigen Alliance mit Deutſchland er⸗ 
wieſen. nd 

Es gereicht dem hieſigen Copernicus⸗Verein für 
Wiſſenſchaft und Kunſt nunmehr zur großen Freude 
und Genugthuung, daß Sr. Majeſtät der Kaiſer und 
König Allerhöchſt geruht haben, dem Profeſſor Sera⸗ 
fini den Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Profeſſor 
Occioni den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe und 
dem Profeſſor Pellicioni den Kronen-Orden dritter 


den Dekorirten im geſandtſchaftlichen Wege bereits 
übermittelt worden. 


Gutes Zelgno waren am 19. d. M. Fuhren mit ! Disconto Command. Anth. : 


* 


Weizen. 
April- Mai . . „ * . 93 * » 8 85/8 
L ee ren 
Roggen: 
loco 1 5 e eee ee 
April- Mai * * . * . * * . * * 62 
Neill! 
Juni- Juli! l 60 ½ 
Rüböl: 
Februer r RU FRI ONE 
Äpril-Mei: ; C- .©... ne Kar 
Septbr.-October . . » 2. 2%. 21 
Spiritus: f 
loc CT er 
ur 
Aug.-Septbr. e. * 22 


preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 20. Februar. 
Gold p. p. Friedrichsd'or — — 
Imperials — — 
Oeſterr. Silbergulden 948% G. 
do. do. |Ys Stückl 9215/1 bz. 
Fremde Banknoten 99% bz. B. 

remde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999/10 G. 

uſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92% bz. 

Luſtloſe Stimmung und träger Geſchäftsgang 
charakteriſirten den heutigen Getreidemarkt. 

Weizen loco und auf Lieferung blieb im Werthe 
behauptet. — Roggen zur Stelle war wenig ange⸗ 
boten und das vorhandene brachte eher etwas beſſere 
Preiſe. Dem entſprechend konnten auch Abgeber für 
Termine kleine Preiserhöhungen durchſetzen. 

Hafer loco war leicht und eher etwas beſſer zu 
laſſen, während Lieferung etwas billiger erhältlich 
war. — Rüböl zeigte zwar ſchwache Preishaltung, 
indeß eine eigentliche Einbuße haben die Preiſe nicht 
erlitten. Gek. 200 Ctr. — Für Spiritus waren 
niedrigere Preiſe maßgebend. Der Schluß des 
Marktes ließ aber nicht nur auf Seiten der Käufer, 
ſondern auch auf Seiten der Abgeber, Zurückhaltung 
erkennen. Gek. 30,000 Liter. 

Weizen loco 73—91 Thlr. pro 1000 [Kilo nach 
Qual. bezahlt. 5 


Roggen loco 60—69 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Gerſte loco 60—76 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


Hafer loco 60—63 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Oualität gefordert. l 

Erbſen, Kochwaare 59—66 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 53 —58 Thlr., - 

üböl loco 18½ thir. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 

etroleum loco 10½ thlr. bez. 
Spiritus loco ohne Faß per 10,000 pCt. 21 
thlr. 20 28 ſgr. bez. 
Breslau, den 20. Februar. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ehr ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen wenig 
verändert. 

Weizen bei ſchwachem Angebot preishaltend, 
per 100 Kil. netto, weißer Weizen mit 8-81 Thlr., 
gelber mit 7½¼ —8”/13 thlr., feinſter milder 8%s Thlr. 
— Roggen wenig verändert, bezahlt wurde per 
100 Kilogramm netto 6 —7 / Thlr., feinſter über 
Notiz. — Gerſte leicht verkäuflich, bezahlt wurde per 
100 Kil. neue 614—7 Thlr., weiße 7/87 Thlr. 
— Hafer gut gefragt, per 100 Kilo. 5½—5 ½2 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Mais preishaltend, per 
100 Kil 5¼ 6 ½ Thlr. — Erbſen mehr beachtet, per 
100 Kilogr. 5¼½8 6 Thlr. — Bohnen angeboten, 
per 100 Kilo. 6 —7 Thlr. — Lupinen hoch gehal⸗ 
ten, per 100 Kilogr. blaue 4/ - 5½ Thlr. gelbe 5½ 
—5l/a Thlr. 

Oelſaaten mehr Kaufluſt. 

Raps kuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 71 
—74 Sgr. 

Le inkuchen ſehr feſt, per 50 Kil. 102—105 ſgr. 

Kleeſaamen mehr Kaufluſt, rother feſter, 
per 50 Kilogramm 1415-17 Thlr., weißer matter, 
per 50 Kilogramm 14½—19—22 Thlr., hochfein über 
Notiz bezahlt. 

Ty mothee lebhaft gefragt, 10½ 12 Thlr. pr. 
50 Kilogr. 

Mehl in matter Haltung, per 100 Kilogramm 


unverfteuert, Weizen fein 11¼ - 12½½, Roggen fein 


10 — 11 thlr., Hausbacken 10 105% thlr., Roggen⸗ 
futterm. 4 4%, Weizenkleie 3½¼—8/ö Thlr. 
— .. —...—ä 
Wieteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom Therm. Wind⸗ 
0. R. Richt. Stärke 
Am 20. Februar. 


Bis 
Anſicht. 


Ort. 


8 Per 337,9 —24 S. 1 heiter 
„Petersburg 337,3 0,6 S. 1 bedeckt 
„Moskau 334,2 2,1 S. 3 bedeckt 
„Memel 338,7 2,2 W. 1 bedeckt 
7 Königsberg 338,7 0,6 Sd. 1 bedeckt 
6 Putbus 338,2 0,3 NW 1 beaogeıt 
„Stettin 339,7 12 W. 1 bedeckt 
„ Berlin 338,7 — 1,0 N. 1 Nebel 
„Poſen 335, 0,9 NW. 1 heiter 
„Breslau 333,7 0,3 NO. 1 wolkig 
8 Brüſſel 339,0 4, NW. 1 ſ. bewölkt 
6 Köln 337,7 1,8 SO. 2 heiter 
8 Cherbourg 339,9 1,4 SSO. 0 bewölkt 
„Havre 340,0 1,6 S. 0 trübe 
Station Thorn. 

Barom. Wi Ols.⸗ 7 
20 Febr. 4 — 0 Tun. Wind. | im 
u ,]1]= nl nn 
2 Übr Nm. 339,64 3,8 NWI 3. ht. 
10 Uhr Ab. 338,99 0, NWi tr. 
21. Febr. 
6 Ubr M. 338.80. -01 O! tr. 


Waſſerſtand den 21. Februar 2 Fuß 5 Zoll. 


bei 


3 n fer fe. 


Geſtern Abend ſtarb nach einem 
langen fchweren - Krankenlager 


unſer innigſt geliebter Bruder, 
Onkel und Schwager 

Nicolaus Kozlowski, 
in feinem noch nicht vollendeten 


45. Lebensjahre, welches hiermit 
tiefbetrübt anzeigen. 
A. Kozlowski, Fleiſchermſtr. 
nebſt Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag 
= 55 3 Uhr, vom Trauerhauſe 
aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Am Dienſtag, den 3. März er. 
Vormiſtags 11 Uhr 
ſoll der baufällige Pferdeſtall im Hofe 
der Artillerie⸗Kaſerne Nr. 2 an Ort 
und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung auf den Abbruch 
verkauft werden. 

Die im diesſeitigen Bureau auslie⸗ 
genden Verkaufs. Bedingungen müſſen 
von den Kaufluſtigen vor dem Termin 
durchgeleſen und unterſchrieben werden. 

Thorn, den 21. Februar 1874. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 24. Februar 
ſollen beim Spediteur Rudolph Aſch 
Brückenſt raße 

2 Sack Reis 385 Pfd. 

1 Sack Mandeln 12% 

A 1 leeres Faß 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verauctionirt werden. 


Güterexpedition der Oſtbahn. 
Schützenhaus, 


Sonntag den 22 Februar 1874, 
ROS SES 


STREICH- CONCERT 


der Kapelle des 8 Pomm. Inf.⸗Ramts | 
Nr. 61 


r. * 
Anf. 7 Uhr. Entree A Perf. 2½ Sgr. 
Nach dem Concert 


Großes 


Canz-Fränzehen, 


wozu ergebenſt einladet 5 
. Wenig. 


Zur Wacht am Rhein. 
Heute Sonntag, Montag und die 
folgenden Abende 


Erstes grosses 
CONCERT 


der neu angekommenen berübmten 
Sänger -Geſellſchaft Herm. Preissig 
Es ladet ergebenſt ein 


Gambrinus. 


Kissner. 


Halle. 


Heute und die Pen Abende 
Concert 7 
und Geſangs vorträge 


von der Familie Schlosser aus Böhmen, 

wozu ergebenſt einladet 
. C. Krause, 

Schüler ſtraße. 


Kamiaski’s Restauration, 
Die humoriſtiſchen, ſatiriſchen Vor⸗ 
ſtellungen werden ununterbrochen fort. 
gelegt. Neu einſtudirt: „Darin find 
wir nun groß.“ „Kein Leben ohne 
Liebe.“ „Das kann man nicht ver⸗ 
langen“ u. I. w. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 


auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brüdenftr. 39. H. Schneider. 
ArmenPatientenziebe Zähueunentaeltlic. 


Die Berliner Schuh- & Stiel- Fabrik 
Ka Robert Kempinski 
16. Brückenſtr. 16. 
Herren⸗ und Damen-Stiefel 
in größter Auswahl zu ſolideſten Preiſen. 5 


von 2 7 
empfiehlt iht Lager eleganter und anerkannt dauerhafter 
Heraßgeſetzter Preis. 


Früher 3 Thlr., jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. 


Vollſtändiges Handbuch der höheren 


Belileidungskunſt | 
Civil, Militär und Livree. 


Nach den Anforderungen des neueſten Standpunktes der mathematiſchen 
Zuſchneidekunſt, ſowie der veiſchiedenen Geſchmacksrichtungen in der modernen 
Kleidung zum Selbſtunterrichte bearbeitet von x 

H. Klemm jun. 
Director der Europalſchen Moden-⸗Akademie, 
ſowie mehrerer gelehrten Geſellſchaften wirklichem Mitgliede. 
Neunundzwanzigſte ſorgfältig revidirte Auflage 
mit Gentimeter-Reduftionsfhema und 23 großen planotypiſch ausgeführten 
Tafeln mit gegen 1200 einzelnen Figuren, umfaſſend alle Arten der männlichen 
Bekleidung, auch Militär- und Cioil Uniformen, die Berg- und Jagdcoſtüme, 
Kinderanzüge und Herren Wäſche, die Livreen aller Gattungen, die verſchiedenen 
Pirleſterkleidungen ꝛe ꝛc. in ganz neuer Aufſtellung. 
Vorräthig in der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
zum Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr. 
Größtes Lager in wirklich g 
Lyoner Seidenſtoffen. 
Schwarzer Taffet per Meter 22 ½ Sgr. und höher. 


Schwarzer Rip, Faille, Cachemir 48 888 
Farbiger Taffet 30 5 # * 
Farbiger Reps, Fatlle, Cachemir 40 ern 
Grau und ſchwarz geftreifte Seide 21 


Seidenſammt zu Mänteln, Bändern, Schärpen (Modiſtinnen erhalten Rabatt). 
Seidenweberei von Wilh. Lingenbrink in Vierſen bei Crefelb. 


Uach Amerika für 45 


Hrn. Robert Schumann 


Ab Jrankfurk a. 


nach Thorn und Jablonowo 


erpedirt am ſchnellſten und billigſten, 


Spediteur aus Leipzig, | 
zur Meſſe in Frankfurt a. O. Tuchmacherſtraße 43 
im blauen Anker, und Roſenſtraße 67. 


5 . u 2 8 A a 
eee 3 2a fur mess 232331 5 
12 SiS 2 8 
288 3835 58 8 5 
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= 
Chlt. 
mit den Postdampfern des Baltischen Lloyd 


von StettinnachNew⸗Nork 


am 2 April, 16. April, 30. April. u. f. w. 


N 


Paſſagepreiſe incl. Beköſtigung: Kajüten, 120, 90 u. 60 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. 
Wegen Fracht und Paſſage wende man +fih an die Agenten des Baltiſchen 
Lloyd, in Thorn an Herrn Jacob Goldschmidt, ſowie an 


Die Direction des Baltischen Lloyd in Stettin. 


| 


f hilfe für Müuner! 
in Leipzig, Brüverftraue 11. 82 Hilfe für Männe 


m Menden en Zerrüttete und Ge 


— — 


ed eee 


Große Auetion. 
Wieſers Kaffeehaus Mocker 
Dienſtag den 24. d. Mis. um 10 
Uhr Vorm. werden verſchiedene Möbel 
Haus -u. Küchengerätbe verſteigert werden. 
Beſte 


Eſtremadura⸗Zaumwolle 
(von Max Hausſchiſd in Chemnitz) 
gebleicht und ungebl. zu den billigſten 
Preiſen in der Schleſiſchen Leinen⸗ 


Handlung von Julius Grosser vorm.“ 


Ab. Fieber in Thorn. 


Eine Damen-Wähnmafdine 
hat zu verkaufen 
Frost, Inſtrumentenmacher, 
Eliſabethſtr. 267a. . 


* * 

Neue Getreideſaͤcke 
Wegen ſofortiger Räumung offer. 
3 Schffl. Garnſ. mit Kettengewebe 
vorzügl. Qual. à 16 fgr., 2½ Schffl. 
gleicher Qual. à 14 for, 2 Schffl 
Heſſiſch a 10 Sgr. Mindeſtens 30 
Stück werden als Probe zugeſandt. 
J. Wolfsohn, Berlin N., 

2 73. Orantenburgerſtr. 73 


Zeltungs-Cataloga 8 
0 * 0 
ee 


EDIENUNG. 


B. Zeidler. 


” 

An die Wähler! 

Nachdem Ihr Eurer Pflicht gegen 
das Vaterland genügt, tritt eine andere 
nicht minder große an Euch heran, 
nämlich die Pflicht Eure Lage, Eure 
Finanzen zu verbeſſern. — Jeder Ver⸗ 
nünftige weiß, daß dies niemals ohne 
Aufbietung von Mitteln geſchehen kann; 
es wird daher für Alle erfreulich ſein, 
wenn ich ihnen den Weg öͤffae, auf 
welchem ſie . 

ohne Unterſchied der 

Parteiſtellung 

das Ziel für ein geringes Geldopfer 
erlangen. 

Ebenſo wie es viele Wege giebt, die 
nach Rom führen, ſo giebt es auch ver⸗ 


ſchiedene Gelegenbeiten ſein Glück zul 


er 
Di eee 
7 


600 vergeben und ſucht dafür event. 
ein Dokument zu kaufen. 
C. Pietrykowski, Culmerſtr. 320. 


Schaumkringel 


24 Stück für 1 ©gr. bei 
J. Dinter. 
900 Thlr. hat gegen Hypothek zu 
vergeben Robert Appolt. 
Mein in Papau belege⸗ 
nes Grundſtück, beſtehend 
aus 44 Morgen Land, Wie⸗ 
W = jene u. Weizenboden, nebſt 
neuem maſſto. Wohnhauſe, neue Scheune 
u. Stall, bin ich Willens aus freier 
Hand unt. annehmb. Bedingungen mit 


— 


zu verk. Anzahlung 1800 bis 2000 thlr. 
Kaufliebhaber wollen ſich bei mir oder 
auch bei Hrn. Schuhmmſtr. Mielke 
in Thorn, Neuſtadt 91, melden. 
Thorniſch Papau, 20. Febr. 1874. 
Gottfried Libelt. 
Solche Perſonen, welche vom Wohn⸗ 
orte und Umgegend deutlich correct ge⸗ 
ſchriebene Adreſſen gegen Vergütung 
liefern können, belieben ſich franco an 
M. M. 1000 poste restante 
Hamburg, 
innerhalb 8 Tage zu wenden. 


Ein anſtändiges Madchen, welches 
4 Jahre in einem Gen 


Zu erfragen in der Expe⸗ 
dition d. Ztg. 


Für ein Kurz-Waaren-Geschäft wird 
unter günstigen Bedingungen sofort 


verlangt: 


Ein gut empfohlener junger Mann 
mit schöner Handschrift 
2 Lehrlinge. 
Adressen sub T. T. in der Exped. 
d. Zeitung erbeten. 


Ein mit nur guten Zeugniſſen vers 
ſehener unverheiratheter Gärtner nicht 
gute Stellung in Kowroß bei Oſtas zewo. 
1 Wobnung mit Balkon hat zu ver⸗ 
in möbl. Part.-Zim. Culmerſtr. 320 
ſogl. zu vermiethen. 
41403 
1 . Familienwohn. mit Balkon dom 
2 T 


unter 35 Jahr alt findet von ſogleich 
mieth. v. Paris Brombergervorſt. 
in möbl. Zimmer iſt S 
Ei: ir 3¹ r iſt Schüleritraße 
„April zu vermieth. Araberſtr. 120, 
1. 


Stadt-Theater in Thorn. 


Sonntag, den 22. Februar 1874 


machen, jedoch keine, welche durch die Drittes Gaſtſpiel der Großherzogl'chen 


ME Staats-Garantie 
jedem die Gewißheit giebt, das Gewon⸗ 
nene auch zu erhalten, wie die, auf 
welche ich hiermit die Aufmerkſamkeit 
der Leſer hinwenden mochte. 

Von unſerer Finanz⸗Deputgtion aus. 
gegebene Original⸗Aukheil⸗Looſe, welche 
durch meine auf der Rückſeite ausgefer⸗ 
tigte Indoſſirung den Inhabern dei Be. 
theiligung an allen Gewinn⸗Ziehungen 
bis zum 19 Mai 1874 garantiren 
und mit welchem Treffer von ev. 
120,000 Thaler, oder 80,000 
Thaler, 40,000 Thaler, 30,000 
Thaler, 20,000 Thaler, 16,000 
Thaler, 12,000 Thaler, 10,000 
Thaler, 8000 Thaler, 6000 
Thaler, 4800. Thaler, 
Thaler, 3200 Thaler, 
Thaler, 2000 Thaler, 
Thaler, 1200 Thlr, 800 Thlr. 
ic. zꝛe. gewonnen werden können, find 
von mir, dem conceſſionirten Einnehmer 
für nur „Fünf Thaler“ (5 Thlr.) 
gegen Einſendung oder Nachnahme des 
Betrages zu erhalten. 

Durch die Uebernahme einer bedeu⸗ 
tenden Anzahl Original⸗Looſe bin ich 
in den Stand geſetzt, allen Anforderun- 
gen zu entſprechen und auch ſpäter ein⸗ 
laufende Beſtellungen zu effectuiren⸗ 
doch liegt es im Intereſſe eines Jeden, 
die zu wünſchenden Antbeil⸗Looſe recht 


Nach Gebrauch ihres Haarfärbmittels 
„Noircir?“, welches frei von Blei ꝛc., 
daher unſchädlich iſt, muß ich Ihnen 


voft und Rettung durch 


bald zu beſtellen, da alle drei Wochen 
eine Gewinn⸗Ziehung ſtattfindet, welche 
für die ſäumigen Committenten verloren 


[ip chte finden 
as Buch: AR 
‚Dr. Retau's Selbsthewahrung. 


Abbildungen. Pr. 1 Thlr. 
Sede ger Abſatz? 74 Auflagen oder 


Wer an Trägheit des Unter⸗ 
leibes, ſchlechter Verdauung 


und Schwäche leidet, empfehle meine Zufriedenheit in jeder Hin icht Gremplare! Verlog von G. Poe. 5 

ich den Hrn. Apoth. Deibert in ausdrücken. Ich bekam a een e e gane gehen würde. W SO 

et a. M., alte Rothhofſtr. J beinuten ein acht tiefſchwarzes Haar; fendung in Gouvert). u beziehen dutch Isaac einberg 
r. 2. - 


in Hamburg, 


8 iſt dies das beſte aller eriftirenden| . 
r a Hohe Bleichen 41. 


Haar färbmittel. illon Sorgnetten, Pinco-nez 
Leipzig, den 15. Juni 1873. Brillen, u. . w. zu billigen 


gez. O0. Brommer, Gerichtsbeamter. Preiſen bei W. Krantz. 
Ein echt deutſches Familienbuch, fe Jahren der Hausfreund in nabezu 100,000 
1 eee ee R 5 ur 


RIRTEWEI 


N auf welches 88 N ausgestattete Unterhaltungs- Journal voll intereſſanten Leſeſtoffes zum 
24 Priis von nur 4 Sgr. oder 14 fr 1hein. per Heft bei jeder Buchhandlung, jedem Poftamt, jedem 
“2 Journal Erpedienten und jedem Buchbinder abonnirt werden kann, 

— 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Suſanne Hilgert 


aus Stuttgart. 
Weizen-Stärke 


a 3 Sgr. pr. Pfd. 


II- für Maler a 2½ pr. Pf. 
L. Sichtau, 


— — — 


Conto-Vücher 


empfiehlt Albert Schultz. 


Friedr. Bartz mit 3 


6 
erſtenſtr. 78 2 Tr. 1 mbl. Zimmer] T. d. 

ſokort oder vom 1. Mär: zu verm. Monat 3 Tg. alt an Luftröbrenentzündung. 

Familien, iſt die u 


Hofſchauſpieler Hrn. Adolph Bethge 
und der Frau Elise Bethge-Truhn 
vom Hoftheater zu Schwerin. 
„Kabale und Liebe.“ 
Bürgerliches Trauerſpiel in 5 Akten 
von Fr. v. Schiller. 

Otto Ungnad. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 
Getauft: 14. febr. Ottomar Theodor 
Richard ©. d. Schlffseigenthümer Mielke. 
15. Febr. Hedwig Martha, T. d. 


reikaſſen Controleur Kapelle ut 
eur Kapelke. 15. Pau 
Gustav S. d Maurergeſell Zuch. 15. Rus 


dolph Emil S. des Müllergeſell Heinze 15. 
edwig Elwine T. d. Schaffner bei der 
önigl. Oſtbabn Bruſchte in, Podgurſch 15. 

Wanda Emma Bertha, T. d' Müblenwerk⸗ 

führer Braun in Niedermüble. 19. Her⸗ 

mann Adolph, ein unehelicher Sohn. 
Öeftorben. 14. Febr. Böttchermeiſters 

Wittwe Anna Gefchte geb. Carl. 17. Ein 

unehelicher todtgeborner Zwillingsjohn. 

In der neuſtädt evangeliſcher Kirche. 

Vom 1. Februar bis 20. Februar. 
1. Getauft: Adelheid Minna, Tochter 
des Schubmachergeſellen Horn, Amanda 

Emma, Tochter des Arbeitsmannes Huth; 


Eliſabetb Johanna Catharina, Tochter des 


Expeditions⸗Aſtiſtenten Heyer. 


2. Getraut: Niemand. 
3. Geſtorben: Stadtrath Nentier 
Guſtav Weeſe. 5 
In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: 15. Febr. Oscar Reinhold 
Paul und Arkadyus Emil Wilhelm, Zwil⸗ 
lingsſöbne des Arbeitsmanns Joh. Zander 
zu Bromberger⸗Vorſt. — 15. Maria He⸗ 
lene, T. d. Zimmergeſellen Krakowskt zu 
Mocker. — 15. Rob. Auguſt, S. d. Brett- 
ſchneiders Malzahn zu Bromb.⸗Vorſt. — 
Anna Louiſe Auguſte, T. d. Eigenth. 


17. 
Dar zu Mocker. g N 
etraut: 17. Tiſchlergeſell Johann 
afr. Louiſe Caroline 
Wende zu Neu⸗Jakobs⸗Vorſtadt. 
Geſtorben: 13, Margarethe Drrothea, 
Bäckermſtr. Neumann zu Mocker, 4 


14. Emil Otto, S. 


d. Tiſchlers Szimn 
Kulmer⸗Vorſtadt, 1 5 


J. 10 M. alt, am 
g charlachfieber. 16. Wittwe Charlotte 
Barannwski zu Kulmer-Borft, 90 J. alt 
an Altersſchwäche. 


Uto. 44 der „Thorner Zeilung“ 
kauft zurück 


Die Exp. d. Thorner Itg. 
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